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Transatlantische Briefe.
Von Professor Dr. Otto N. Witt.

HI.
In meinem letzten Briefe habe ich von der 

Elevated Railroad in New York gesprochen. Da 
dieselbe lediglich dem Stadtverkehr dient, so 
war ich natürlich gespannt darauf, die eigent­
lichen grossen amerikanischen Bahnen kennen 
zu lernen, von deren Schnelligkeit und vorzüg­
lichen Einrichtungen wir in Europa nachgerade 
so viel gehört und gelesen haben, dass wir ge­
neigt sind, unsere eigenen Einrichtungen ähn­
licher Art als ziemlich veraltet und hinter den 
Leistungen der Neuen Welt zurückgeblieben zu 
betrachten.

Die schönste Gelegenheit zu meinen Studien 
bot sich mir beim Antritt meiner Reise nach 
Chicago. Von den verschiedenen mir zu Ge­
bote stehenden Routen wählte ich diejenige 
der New York Central Railroad, welche nicht 
nur für die schnellste und besteingerichtete 
Bahn der Vereinigten Staaten gilt, sondern noch 
den Vorzug hat, auf ihrem Wege die Niagara- 
Fälle zu berühren.

Zum Ruhme der Eisenbahnen Amerikas 
muss vorausgeschickt werden, dass ihnen allein 
das Verdienst zukommt, das ungeheure Gebiet 

der Vereinigten Staaten erschlossen und be­
wohnbar gemacht zu haben. Die Ausdehnung 
dieses Landes ist so riesenhaft, dass wir Europäer 
uns trotz der Zahlen, die uns zu Gebote stehen, 
niemals einen richtigen Begriff davon machen. 
Hätte die Besiedelung des Landes ähnlich wie 
bei uns in Europa durch allmähliches Vorrücken 
menschlicher Wohnstätten erfolgen sollen, so 
würden Jahrhunderte vergangen sein, ehe dieselbe 
vollendet gewesen wäre. Die unbegreifliche 
Kühnheit der Amerikaner, den ganzen Continent 
mit einem stählernen Netz von Bahnen zu Über­
spannen, noch ehe er besiedelt war, ist die 
Veranlassung zur Entstehung zahlloser Centren 
geworden, von welchen die Besiedelung des 
Landes ausstrahlt und in unglaublich kurzer 
Zeit erstaunliche Fortschritte macht. Gebiete 
wie Wisconsin, Minnesota, Oklahoma, Dakota, 
Idaho u. a., welche noch vor wenigen Jahr­
zehnten zu den Jagdgründen der Indianer ge­
hörten, sind heute blühende Staaten, welche in 
reichem Maasse das Ihrige zu dem sprich­
wörtlich gewordenen Reichthum der Neuen Welt 
beitragen.

Zur Verschönerung des Landes hat aller­
dings diese rasche Nutzbarmachung desselben 
nicht beigetragen. Der Continent von Nord­
amerika ist, wenn man aufrichtig sein will, 
schon von Hause aus ein grundhässliches Land.
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Nur wenige Gegenden in demselben können 
allenfalls, was landschaftliche Schönheit anbelangt, 
mit einzelnen Partien Mitteleuropas verglichen 
werden. Bei weitem' der grösste Theil des 
Landes ist flach wie ein Pfannkuchen und im 
Urzustände entweder mit dichtem Wald be­
standen oder Prärie. Die Wälder werden mit 
unglaublicher Rücksichtslosigkeit abgeholzt, und 
die Zei,t ist nicht fern, wo sich diese Raub- 
wirthschaft furchtbar rächen wird. Die Prärie, 
deren Eintönigkeit in der Seele jedes Nord­
deutschen ein Heimweh nach den wechsel­
vollen Gefilden der Lüneburger Heide wachrufen 
muss, wird in Brand gesteckt und alsdann be­
baut. Der Boden ist in den meisten Fällen 
fruchtbar und liefert bald reiche Erträge, deren 
Transport die Eisenbahngesellschaften für ihr 
kühnes Unternehmen belohnt und zu neuen 
Thaten anspornt. Die rasche Vermehrung der 
Bevölkerung liefert immer neue Arbeitskräfte 
für die erschlossenen Gebiete, die sich über 
Tausende und aber Tausende von Quadrat­
meilen mit Mais- und Weizenfeldern bedecken. 
Das ist alles sehr nützlich, aber das Land, 
welches schon langweilig und öde war, als noch 
Prärie und Wald mit einander abwechselten, 
wird auf diese Weise nicht verschönert, und es 
gehört ein starker Trieb nach dem Dollar dazu, 
sich in einem solchen Ocean von langer Weile 
anzusiedeln. Gar Mancher hätte es unter­
lassen, wenn er vorher gewusst hätte, was seiner 
wartet!

Das Wunderbare an diesem Lande ist, 
dass fast überall, wo man anfängt zu graben, 
mineralische Schätze der verschiedensten Art 
zum Vorschein kommen, und dass unter diesen 
gerade der werthvollste, die Steinkohle, auch der 
häufigste ist. Es ist kaum glaublich, aber mit 
voller Sicherheit festgestellt, dass mit Ausnahme 
der Neuengland-Staaten und Nord-Carolinas 
jeder Staat der Union gewaltige Kohlenlager 
besitzt! Viele derselben werden gar noch nicht 
ausgebeutet, andere aber mit einer Rücksichts­
losigkeit abgebaut, welche nur durch die 
ungeheure Grösse der Vorräthe entschuldigt 
werden kann. Allerdings nimmt die Güte der 
Kohle von Osten nach Westen hin ab. Während 
die Oststaaten sich des Besitzes einer Anthracit- 
kohle von geradezu idealen Eigenschaften er­
freuen, ist schon die bituminöse Kohle (soft coal) 
von Illinois weit schlechter als die Mehrzahl 
unserer europäischen, und die Kohle von Cali- 
fornien ist so geringwerthig, dass es vortheilhaft 
ist, die prächtigen Kohlen von New South Wales 
nach San Francisco zu verschiffen.

Aber gerade das universelle Vorkommen der 
Steinkohle, dieselbe sei nun gut oder schlecht, 
in den Vereinigten Staaten hat die rasche und 
riesenhafte Ausdehnung der Bahnen in diesem 
Lande ermöglicht.

Der Unterbau der Bahnen ist, wie mir von 
maassgebender Seite mitgetheilt wurde, in den 
meisten Fällen sehr mangelhaft; nur auf den 
hauptsächlichsten Strecken des Ostens ist dies 
nicht der Fall, und nur hier ist es daher 
möglich, schnell zu fahren. Nur hier sind daher 
auch die raschen Züge zu suchen, welche nach 
amerikanischen Angaben (die von uns natürlich 
gläubig wiederholt werden) die schnellsten der 
Welt sein sollen. Diese Angaben sind Fabeln. 
Der schnellste Zug in Amerika ist der Limited 
New York & Chicago Express, welcher für das 
grosse Publikum eigentlich gar nicht in Betracht 
kommt, weil er nur eine beschränkte Zahl von 
Plätzen hat, deren Preise ausserdem noch 25% 
höher sind als die ohnehin schon hohen Preise 
der gewöhnlichen Züge. Dieser Zug legt die 
440 engl. Meilen betragende Strecke bis Buffalo 
in 10 Stunden 38 Minuten zurück, eine Schnellig­
keit, welche hinter derjenigen guter englischer 
und deutscher Schnellzüge ganz erheblich 
zurückbleibt.

Wenn man es wagt, eine derartige Rech­
nung den Amerikanern als Erwiderung auf das 
stete Hervorheben der Vorzüglichkeit ihrer 
Bahnen vorzuführen, dann erhält man die Ant­
wort, dass dies nichts schade, da ja das Fahren 
auf amerikanischen Bahnen ein wahrer Hoch­
genuss sei. Und auch wir in Europa pflegen 
uns einzubilden, dass dies so sei, wenn wir 
von der allgemeinen Verbreitung der Palace 
Cars (Palastwagen) auf den Bahnen der Ver­
einigten Staaten hören. Was zunächst die Be­
zeichnung dieser Wagen als „Paläste“ anbelangt, 
so lässt sich dieselbe am besten dadurch 
charakterisiren, dass es in Amerika auch Palace 
Horse Cars, also Palast-Pferde- oder Viehwagen 
auf den Bahnen giebt. Die zum Schlafen ein­
gerichteten Palace Cars der amerikanischen 
Bahnen sind mit Rücksicht darauf, dass es 
äusser denselben nur noch eine einzige Classe 
zur Beförderung aller Reisenden giebt, mit 
Rücksicht ferner auf die grossen zu durch­
messenden Distanzen eine unbedingte Noth­
wendigkeit, und der ungeheure Erfolg der 
Pullman- und Wagner-Gesellschaften, denen 
diese Wagen gehören, erklärt sich aus der Un- 
abweisbarkeit ihrer Benutzung für Jeden, der 
irgendwie den ziemlich bedeutenden Zuschuss 
zu den ohnehin schon hohen Fahrpreisen er­
schwingen kann.

Was die Einrichtung dieser „Palastwagen“ 
anbelangt, so muss zunächst anerkannt werden, 
dass die Amerikaner es meisterhaft verstehen, 
denselben durch Anbringung gewaltiger Spiegel­
scheiben und maschinell hergestellter Holz­
schnitzereien, durch kecke Bemalung mit Gold­
bronze u. dgl. m. ein überaus schmuckes Aus­
sehen zu ertheilen. Dutzende dieser ausser­
ordentlich langen, auf zwei Drehaxen mit je zwei 
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Räderpaaren ruhenden Wagen werden zu einem 
Zuge so vereinigt, dass man von einem Wagen 
in den andern und schliesslich auch in den 
Speisewagen gelangen kann, welcher den bei 
uns üblichen Restaurationswagen in Einrichtung 
und Leistungen genau entspricht, d. h. die Aus­
stattung ist schmuck und zierlich, die gedeckten 
Tafeln sind überaus appetitlich und das an 
ihnen verabreichte Essen ist theuer und schlecht 
oder mittelmässig.

Das Einzige, was einem Europäer, der einen 
solchen Zug betritt, einiges Nachdenken ver­
ursacht, ist die Frage: Wie wird ein solcher 
Wagen zur Benutzung während der Nacht her­
gerichtet? Denn von Abtheilungen, wie bei 
unseren europäischen Schlafwagen, von langen 
Bänken, die zu Betten hergerichtet werden 
können, ist hier keine Spur. Der Wagen hat, 
wie alle amerikanischen Eisenbahnwagen, einen 
Gang in der Mitte und rechts und links von 
demselben an den Fenstern schmale, für eine, 
zur Noth auch für zwei Personen hinreichende 
Sitzbänke.

Kommt nun die Nacht heran, so erscheint 
der schwarze Diener des Wagens und erkundigt 
sich, ob man den Kopf oder die Füsse der 
Locomotive zuzukehren wünsche. Dann werden 
die beiden einander gegenüber liegenden Bänke 
mit einander verbunden und durch eine über­
gelegte Matratze und ein Kopfkissen in ein 
Bett verwandelt, welches mit sauberer Wäsche 
versehen wird. Ein zweites solches Bett wird 
aus der Decke des Wagens heruntergeklappt. 
So entstehen zwei Kojen, ähnlich denen, die 
man auf Schiffen antrifft. Durch Ueberhängen 
eines Vorhangs werden diese Kojen von dem 
Mittelgange abgesperrt. Besondere Abtheilungen 
für Herren und Damen giebt es nicht, sondern 
es werden unter dem einen Vorhang stets je 
zwei Personen in der Reihenfolge eingesperrt, 
in der die Fahrkarten gelöst wurden.

Für Denjenigen, der diese Einrichtungen 
zum ersten Male kennen lernt, entsteht nun die 
Frage, wo und wie man sich entkleidet, ehe 
man in seine Koje schlüpft. Vorkehrungen für 
diesen Zweck existiren ebenso wenig wie irgend 
welcher Platz zur Unterbringung von Handgepäck. 
Die Amerikaner, welche klein, mager, beweglich 
und von Jugend auf in dieser Kunstfertigkeit ge­
übt sind, verstehen es, sich in der Koje liegend 
(ein Aufrechtsitzen in derselben ist unmöglich) 
sowohl aus- als anzukleiden. Europäern, na­
mentlich wenn dieselben nicht allzu klein sind, 
bleibt nichts Anderes übrig, als durch Bezahlung 
beider Plätze (einer sogenannten „Section“) das 
Recht zu erwerben, das obere Bett aufgeklappt 
zu lassen und so den Platz zu gewinnen, in 
seinem Bette sitzend sich zu entkleiden.

In den meisten „Palastwagen“ befindet sich 
noch ein kleines Zimmer, welches man miethen 

kann. Hier mag es ganz bequem sein; es soll 
sogar solche Zimmerchen mit Bädern geben. 
Aber der Preis einer solchen Abtheilung ist für 
gewöhnliche Sterbliche nicht erschwinglich, die­
selben bleiben daher der Benutzung jener 
Wenigen überlassen, die in Amerika allmächtig 
sind, den Halbgöttern, welche in der Jagd nach 
dem Dollar bereits Millionen dieser überaus 
schmutzigen und unappetitlichen Papierchen 
einzufangen wussten.

Das ist, sine ira et sine Studio, eine Schil­
derung der amerikanischen Bahnen; nicht, wie 
sie in den Reclamebüchern der Eisenbahn­
gesellschaften und durch Vorführung einzelner 
Wagen auf Ausstellungen erscheinen, sondern 
wie sie sind, wenn man sie auf eigenen Reisen 
vorurtheilslos kennen zu lernen versucht.

Wohl weiss ich es, dass Amerika in der 
Herstellung von bequemeren Wagen für lange 
Fahrten uns vorangegangen ist; aber ich über­
lasse es meinen Lesern, zu entscheiden, ob wir 
in Europa unser amerikanisches Vorbild nicht 
längst eingeholt und übertroffen haben, und ich 
nehme es als weiteres Verdienst für die Ver­
waltungen unserer Bahnen in Anspruch, dass 
ihre Fahrpreise, selbst in erster Klasse, erheb­
lich billiger sind als die der amerikanischen 
Bahnen, deren Publikum und Einrichtungen 
höchstens auf einen Vergleich mit der zweiten 
Klasse unserer Züge ein Anrecht haben. [2947]

Ein Universal-Stativ 
für kleinere astronomische Fernrohre.

Von Dr. A. Miethe.

Mit drei Abbildungen.

Um die optische Kraft eines Fernrohres 
auszunutzen, bedarf man für fast alle Zwecke 
der Astronomie eines Statives, welches es er­
möglicht, das Instrument in irgend eine belie­
bige feste Richtung zu bringen oder bewegten 
Gegenständen auf ihrer Bahn mit Sicherheit zu 
folgen. Die Einrichtungen solcher Stative sind 
ausserordentlich mannigfaltiger Art. Für ein­
zelne Zwecke der Messungen ist es vortheilhaft, 
die Bewegung des Instruments so einzurichten, 
dass dieselbe in zwei auf einander senkrechten 
Ebenen, der horizontalen und vertikalen, vor sich 
geht. Stative, welche diese beiden Bewegungen 
einem Fernrohr geben, nennt man Horizontal­
stative oder Theodolithstative. Für andere 
Zwecke wiederum ist es vortheilhaft, die beiden 
auf einander senkrechten Ebenen der Bewegungen 
anders zu orientiren. Die eine Bewegungsachse 
ist dabei gegen den Himmelspol gerichtet und 
somit nur in der Richtung der Erdachse dreh­
bar, während die andere Achse senkrecht zur 
ersten angeordnet ist. Wenn man die Be- 
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wegungen der letzteren Achse hemmt und nur 
die Bewegungen um die erstere Achse (die so­
genannte Stundenachse) freilässt, so wird das 
Fernrohr bei passender Drehung um diese letz­
tere einem einmal im Gesichtsfeld befindlichen 
Himmelskörper auf seiner scheinbaren Bahn 
folgen. Derartige Aufstellungen, welche man 
als parallaktische Aufstellung bezeichnet, finden 
überall da Anwendung, wo es sich um Beob­
achtungen an den Himmelskörpern selbst han­
delt, und dieselben sind bei grossen Instrumenten 
mit einem 
Uhrwerk ver­
bunden, wel­

ches die 
Stunden­
achse im 

Lauf eines
Stern tages 

eine einma­
lige, gleich­
mässige Ro­
tation voll­
führen lässt. 
Am Aequa- 
tor, an wel­
chem sich 
derHimmels- 
pol direct im
Nordpunkt 

des Horizon­
tes befindet, 
sind die par­
allaktische 

und die hori­
zontale Auf­

stellung 
selbstver­
ständlich 

gleich, wäh­
rend für alle 
anderen Ge­
genden der 

Erde die 
Stunden­

Durchschnitt eines Universalstativs für kleinere astronomische Fernrohre

achse gemäss ihrer geographischen Breite eine 
bestimmte Neigung gegen den Horizont haben 
muss.

Man hat schon wiederholt den Versuch ge­
macht, kleineren Fernrohren, welche sowohl zu 
Messzwecken als auch zu Beobachtungen dienen 
sollen, sogenannte Universalstative zu geben, 
d. h. Stative, bei welchen die horizontale Achse 
in einer vertikalen Ebene derartig drehbar ist, 
dass sie bei einer richtigen Aufstellung des 
Fernrohres die Richtung nach dem Himmelspol 
annehmen und in dieser Lage fest geklemmt 
werden kann. Derartige Stative haben für viele 
Zwecke grosse Vortheile, lassen sich aber selbst­
verständlich nur für kleinere Instrumente mit 

genügender Sicherheit ausführen, und sind auch 
dann im Gebrauch gewissen Beschränkungen 
unterworfen, weil bei einem derartigen beweg­
lichen Mechanismus weder die genaue horizon­
tale Lage der Hauptachse in einem Falle, noch 
die genaue polare im andern Falle für eine 
längere Beobachtungsreihe genügend constant 
zu erhalten ist. In neuerer Zeit ist von der 
Firma K. Fritsch vormals Prokesch in Wien, 
welche sich bereits durch verschiedene Neue­
rungen auf diesem Gebiete vortheilhaft bekannt 

gemacht hat, 
ein Univer­
salstativ con- 
struirt wor­
den, welches 
die hier zum 

Ausdruck 
kommenden 
Verhältnisse 
recht deut­
lich aus ein­

ander zu 
setzen er­
laubt und bei 
aller Einfach­
heit derCon- 
struction für 
kleinere In­

strumente 
einen voll­
kommenen 

Ersatz für 
feste hori­
zontale und 
feste paral- 
laktischeAuf- 

stellungen 
gewähren 

dürfte. Wir 
wollen un­
seren Lesern 
an der Hand 

der bei­
stehenden

Abbildungen eine Vorstellung der Constructionen 
dieser Universalstative geben.

Unsere Abbildung 576 zeigt das Stativ in paral­
laktischer Stellung im Durchschnitt. Die Achse 
B ist die Polarachse, welche mit ihrem oberen 
Ende gegen den Pol des Himmels gerichtet ist. 
Sie steckt in der Büchse und wird, damit
das Gewicht des Fernrohres die Lager nicht 
allzusehr drückt und durch unnöthige Reibung 
die Bewegung erschwert, durch eine an dem 
Bügel x befestigte Schraube c theilweis aus 
diesen Lagern hinausgehoben, so dass der 
Druck des Fernrohres auf das Lager der 
Stundenachse ein verhältnissmässig geringer wird. 
Mit dieser Achse ist ein getheilter Kreis Kx 
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verbunden und eine gezahnte Scheibe f, in 
welche ein sogenannter HuYGENSscher Schlüssel 
eingreift, der, bis zum Ocular geführt, dem Be­
obachter erlaubt, das Fernrohr, dem Lauf der 
Gestirne folgend, um diese Stundenachse zu 
drehen. Ge­
wisse andere 
Einrichtun­

gen am Ende 
dieser Achse 
dienen der 
Bequemlich­
keit der Be­
obachtung 

und können 
hier vernach­
lässigt wer­
den. Die

Büchse Hx 
trägt einen 
Lappen , 
welcher in 
ein Scharnier 
ausläuft, das 
zum Dreh­
punkt den 
Punkt o hat. 
Dies Schar­
nier ist sei­
nerseits an 
dem in das 
Stativ einge­
lassenen Me­
tallkörper D 
durch den 
Lappen L 
befestigt. Auf 
dem Stativ­
kopf ist ein 

doppelter, 
metallener

Bogen St an­
gebracht, in 
welchem die 
Büchse Hx 
Führung hat, 
so dass sie 
beim Drehen 

um das 
Scharnier bei 
0 in vertika­
ler Lage mit 
der Nase g 
gegen das Widerlager at stösst und dort mit der 
Schraube wq und der Gegenmutter ill festgehalten 
werden kann. Der Pfeil y giebt die Richtung der 
Drehung an. Bei dieser Lage der Achse ist das 
Fernrohr horizontal aufgestellt. In der in der 
Abbildung gezeichneten Lage, bei welcher die 
Achse gegen das Widerlager a anliegt, ist die

Abb.

FRirscHsches Universalstativ mit Fernrohr in parallaktischer Aufstellung.

577-

Aufstellung eine parallaktische. Die Schraube d, 
welche durch eine in das Widerlager geschraubte 
Hülse hindurchgeht, wird mit der Gegenmutter vi 
angezogen und erlaubt, kleine Correcturen in der 
Neigung der Achse B anzubringen. Auf der

Büchse Hi 
ist nun senk­

recht zur
Achse B die 
hohle Dekli­
nationsachse 
A in ihrer 
Hülse II ge­
lagert; die­
selbe trägt 
ebenfalls die 
zur Ablesung 
bestimmten 
Kreise Ä'und 
Ä"2, sowie 
eine feine 
Bewegung in 
Gestalt eines 
in der Ab­
bildung 577 

deutlich 
sichtbar ge­
zahnten Sec- 
tors, an wel­
chem die in
Abbildung 

576 ange­
deutete

Schraube IE 
die ebenfalls 
vom Ocular 
aus bewegt 

werden 
kann, an­
greift. Bei G 
isteinGegen- 
gewicht an­

gebracht , 
welches das 
Gewicht des 
Fernrohres 

ausbalancirt, 
so dass das­
selbe in jeder 

beliebigen
Lage stehen 
bleibt. Das 

Fernrohr
selbst ist in den beiden der Achse A auf­
geschraubten Ringen F und F^ gelagert. Die 
Achse A ist, wie bereits angedeutet, hohl. Es 
hat diese Einrichtung den Zweck, das Licht 
einer Lampe, die in der Abbildung 576 links unten 
sichtbar ist, mittelst der Prismen p und p{ an 
gewisse Punkte zu leiten, welche während der 
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Beobachtung in der Nacht beleuchtet sein sollen. 
Das Prisma pr beleuchtet das Fadennetz des 
Fernrohrs und ist innerhalb des Tubus an­
gebracht, während das Prisma p mit einer langen 
Lupe in Verbindung steht, mittelst deren der 
Theilkreis an 
der Achse A Abb
vom Ocular 
aus abgelesen 
werden kann. 
Unsere Abbil­
dung 5 77 zeigt 
das Fernrohr 
in parallakti­
scher Aufstel­
lung. Man er­
kennt daselbst 
die beiden in 
Kugeln auslau­
fenden Schlüs­
sel , welche 
dem Beobach­
ter erlauben, 
das Fernrohr 
in feiner Be­
wegung dem 
Lauf der Ge­
stirne nachzu­
führen. Wenn 
die Aufstel­
lung des In­
struments eine 

vollständig 
richtige ist, so 
genügt dazu 
natürlich der 
in der Abbil­
dung rechts 

sichtbare 
kugelendige

Schlüssel,wäh­
rend der links 

sichtbare 
Schlüssel nur 
dann benutzt 
wird, wenn 
das Gestirn 
durch mangel­
hafte Aufstel­
lung des Fern­
rohres sich
, , FRiTSCHSches Universalstativ mitdem oberen 

und unteren
Theil des Gesichtsfeldes zu nähern beginnt. Der 
ebenfalls in der Abbildung 577 sichtbare, in eine 
Birne auslaufende Schlüssel, welcher sich gerade 
auf das Fernrohr projicirt, hat nur den Zweck, 
die Achse A zu klemmen, so dass das Fernrohr 
in einer bestimmten Lage festgehalten wird. 
Abbildung 578 endlich zeigt das Fernrohr in 

horizontaler Aufstellung. Die Achse 2? ist jetzt 
in die vertikale Lage gebracht, während dann 
naturgemäss die Achse A horizontal liegt. Auf 
diese kann dann, um ihre Horizontalität zu 
gewährleisten, eine Libelle aufgesetzt werden, 

welche eben- 
57s. falls in der

Abbildung auf 
ihren beiden 
unten gabeli- 
gen Ständern 
erkennbar ist. 
Die weiteren 
Einrichtungen 
desFernrohres 
sind, soweit 
sie von Inter­
esse sind, ohne 
Weiteres er­
kennbar. Man 
sieht rechts 
den Sucher 
und parallel 
mit dem Fern­
rohr die lange 
Lupe, welche 
neben derhori- 
zontalenAchse 
in ein Prisma 
ausläuft, mit 
Hülfe dessen 
der Kreis K'2 

abgelesen 
werden kann. 
Ebenso ist in 
der Abbildung 
die Schraube 
c sichtbar, 
welche die 
Achse B aus 
ihren Lagern 
passend her­
aushebt, um 
allzustarke Be­
lastung der­
selben zu ver­
meiden. Der 
MetallbogenÄ 
ist ebenfalls 
mit einer Thei- 
lung versehen, 

nrohr in horizontaler Aufstellung. ,. .um die Ein- 
Stellung der 

Stundenachse auf die richtige Polhöhe für jeden 
beliebigen Beobachtungsort, dessen Breite natürlich 
bekannt sein muss, zu ermöglichen. Die unten 
am Lampenträger sichtbare Schraube dient dazu, 
die Lampenflamme der Oeffhung der Achse A 
gegenüber in passende Höhe einzustellen, so 
dass das Licht durch diese hindurchfallen und
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die Beleuchtung des Fadenkreuzes ermöglichen 
kann.

Wir haben die vorstehende Einrichtung des 
FRiTSCHSchen Stativs etwas eingehender be­
schrieben, weil wir hoffen, dass sich durch diese 
Beschreibung dem Leser ein Verständniss für 
die Montirung grosser Fernrohre eröffnen wird, 
welche wir gelegentlich im Prometheus abgebildet 
haben und deren Erörterung stets etwas lücken­
haft bleiben musste. [2898]

Das Zerstören von Felsen unter Wasser.
Von J. Castner.

(Schluss von Seite 810.)

Das Bohrloch wird bis etwa 0,5 m unter 
die künftige Flusssohle gebohrt, weil der Spreng­
trichter erst etwas oberhalb des Bodens des 
Bohrlochs beginnt und seine schräg nach oben 
führende Wandung sich mit den Trichtern be­
nachbarter Bohrlöcher auf den Mitten trifft. 
Diese höher liegenden Punkte dürfen aber nicht 
über die herzustellende Sohle des Strombettes 
hinaus ragen. Zum Einbringen der Dynamit- 
Sprengladungen dient ein Laderohr mit Längs­
schlitz, welches bis zum Bohrloch hinunterreicht.

Wenn die Sprengladung in der üblichen 
Weise in einer langen Blechbüchse sich be­
findet, die das Bohrloch mit Spielraum ausfüllt, 
so geht ein erheblicher Theil der Sprengkraft 
ungenutzt verloren. Diese Ueberlegung führte 
zu einem eigenthümlichen Sprengverfahren. Es 
wird zuerst eine kleine Dynamitladung zu Boden 
gebracht, welche durch ihre Explosion das Bohr­
loch unten nur bimförmig erweitert, ohne das 
Gestein zu zertrümmern. Nachdem aus dem 
Bohrloch das zermalmte Gestein mittelst einer 
Pumpe und Gummischlauches herausgespült 
worden ist, bringt man die eigentliche Spreng­
ladung in Papierhülle ein, die nun mittelst eines 
Holzstabes vorsichtig zusammengedrückt wird, 
so dass sie die erweiterte Höhlung des Bohr­
lochs ohne Spielraum ausfüllt. Nun erst wird 
die elektrische Zündpatrone eingebracht, deren 
Leitungsdraht beim Hochziehen des Laderohrs 
durch dessen Schlitz gleitet. Da ein Durch­
tränken des Dynamits vom Wasser seine Spreng­
kraft nicht vermindert, so stehen diesem Ver­
fahren um so weniger Bedenken entgegen, als 
die Sprengwirkung durch dasselbe ganz erheblich 
gegen die alte Sprengweise gesteigert wird. Die 
Unzersetzbarkeit des Dynamits durch Wasser 
birgt indessen auch die Gefahr in sich, dass , 
eine nicht entzündete Ladung, wenn sie bei 
späteren Arbeiten zufällig getroffen wird, noch 
nachträglich sich entzünden und Unheil an­
richten kann — wie es auch in der Donau 
schon vorgekommen. Man legt deshalb mit

Abb. 579.

ElektrischerZünder 
zum Sprengen von 
Bobrminen unter 

Wasser.

Recht den grössten Werth auf einen zuverlässig 
wirkenden elektrischen Zünder.

Es wird ein Spaltzünder verwendet, dessen 
Einrichtung im wesentlichen folgende ist: Um 
einen zu einer Schleife umgebogenen, durch 
Guttapercha, für den Gebrauch im Wasser 
isolirten Leitungsdraht a, Abbildung 579, wird 
durch Umgiessen einer Mischung von ge­
schmolzenem Schwefel und Glaspulver ein als 
Zünderkopf dienender Schutzpfropf b' und ein 
Pfropfen b hergerstellt. In die wenig aus dem­
selben hervorstehende Drahtschleife wird mittelst 
einer Kneifzange ein feiner Spalt gemacht, über 
welchen der elektrische Funke zur Zündung 
überspringt. Der Zünder ist daher um so em­
pfindlicher, je feiner der Spalt ist. Man macht 
ihn 0,2—0,5 mm breit. Der Zünderkopf wird 
nun in eine Kapsel eingesetzt, 
die unten mit dem aus 1—2 g 
Knallquecksilber bestehenden 
Sprengsatz c, und darüber mit 
dem aus Schwefelantimon und 
chlorsaurem Kali bestehenden 
Zündsatz d, beide durch ein 
Plättchen aus Schiesswollpapier e 
getrennt, gefüllt ist. Letzterer 
wird durch den elektrischen 
Funken entzündet, er überträgt 
sein Feuer auf den Sprengsatz c, 
der nun die Dynamitladung zur 
Explosion bringt. Die Zünder­
röhre ist unten durch einen 
Propfen f aus wasserdichtem 
Kitt geschlossen.

Es wird immer eine grössere 
Anzahl Bohrlöcher zugleich ge­
zündet, weil so die Sprengwir­
kung eine grössere ist, als wenn 
jedes Bohrloch einzeln gesprengt 
würde. Das Bohrschiff muss zum
Sprengen auf etwa 10 m an den Lavirketten 
seitlich ausgefahren werden. Nun stellte sich aber 
heraus, dass die von der österreichischen Militär­
verwaltung gelieferten elektrischen Zünder schon 
nach wenigen Stunden im Wasser ihre Zündfähig­
keit einbüssten, weil das Wasser an den Leitungs­
drähten entlang in den Zündsatz ein drang und ihn 
durchnässte, so dass der Zünder versagte. Da 
es der Militärbehörde auch nicht glückte, einen 
elektrischen Zünder herzustellen, der unter einem 
Wasserdruck von 5 — 7 m mindestens 60 Stunden 
zündfahig blieb, so sah die Unternehmung in 
Orsova sich genöthigt, dessen Herstellung selbst 
zu versuchen. Man benutzte hierzu 7 m lange 
Röhren, die man senkrecht aufstellte und mit 
Wasser füllte. Man hatte sich ausgezeichneter 
Erfolge zu erfreuen, denn es gelang, einen 
Zünder herzustellen, der eine ganze Woche 
unter hohem Wasserdruck liegen kann, ohne eine 
Verminderung seiner Zündfähigkeit zu erleiden.
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Die Grösse der Sprengladungen schwankt, 
je nach der Tiefe des Bohrlochs und Härte 
des Gesteins, zwischen 0,75 — 2 kg Dynamit von 
75%. Da alle Bohrschiffe mit Dynamomaschinen 
zur Erzeugung elektrischen Lichtes für die Ar­
beiten in der Dunkelheit — es wird überall 
täglich 18 Stunden in zwei Schichten gearbeitet 
— ausgerüstet sind, so verfügt man über hin­
reichende Mengen Elektricität hoher Spannung 
zum Zünden einer grossen Anzahl Bohrlöcher.

Die bei Beginn der Arbeiten verwendeten

Schichten sind, weil dann die Bohrlöcher um 
so enger aneinander gelegt werden müssen, so 
werden solche Felsschichten nicht abgesprengt, 
sondern abgemeisselt. Hierzu bedient man sich 
eines Fallmeissels von 10000 kg (200 Centner) 
Gewicht (s. Abbildung 580), der in gleicher Weise 
wie ein Rammbär gehoben wird und, auf die 
eingestellte Hubhöhe von 8 m gelangt, sich 
selbstthätig auslöst und herunterfällt. Der Fall­
meissel ist vierkantig, etwa 25 cm dick, er 
trägt, im Bilde auf der dem Beschauer zuge-

Abb. 580.

Felsenstampfe zur Regulirung der Donau-Katarakte.

Bohrschiffe von Fontan & Tedesco nach dem 
Drehbohrersystem haben sich bald als durchaus 
unpraktisch erwiesen, weil ihre Bohrwirkung viel 
zu gering war, zumal es nicht gelang, einen 
haltbaren Bohrer herzustellen — die in den 
Bohrkopf eingesetzten schwarzen Diamanten 
brachen aus. Drehbohrer haben ausserdem 
den grossen Nachtheil, dass sie ein besonderes 
Entfernen des Bohrschlammes erfordern, Schlag­
bohrer dagegen reinigen durch ihre Hubhöhe 
von 25 cm mit Hülfe des starken Wasserstromes 
das Bohrloch selbst.

Da das Absprengen dünner Gesteinsschichten 
um so unvortheilhafter wird, je dünner die 

kehrten Fläche, eine Maasseintheilung, nach 
welcher die Stelle der Auslösung bei 8 m Fall­
höhe und erkannt wird, ob eine genügend dicke 
Schicht vom Felsgrunde abgemeisselt ist. Die 
unter der Leitrolle hängende prismatische Glocke 
wird auf den Meissel herunter gelassen und 
klinkt sich selbstthätig in dessen Kopf ein, so 
dass sie beim Anheben den Meissel mitnimmt.

Zu welchen unerwarteten Erfahrungen der 
Gebrauch eines Werkzeuges führen kann, das 
lernten die Techniker bei diesem Meissel kennen. 
Die ersten Meissel zerbrachen nach 80—100 
Schlägen und zwar immer in der Längenmitte, 
wo sie jetzt am stärksten sind. Die Bruch-



.M 208. Das Zerstören von Felsen unter Wasser. 825

flächen zeigten stets ein krystallinisches Gefüge, ' des Metalles ändern und damit seine Festigkeit 
auch dann, wenn der Meissel aus zähem Eisen I vermindern. Dieselbe Erscheinung hat man

k
• Abb. 581.

Löffelbagger zum Heben zersprengten Gesteins. Seitenansicht.

Abb. 582.

Löffelbagger zur Regulirung der Donau-Katarakte.

bestand. Man darf daraus schliessen, dass die 
gewissermaassen stauchend wirkenden Erschütte­
rungen beim Aufschlag auf den Fels die Structur 

früher bei gusseisernen Geschützrohren in Folge 
des Schiessens beobachtet und glaubte auch, 
sie als die Ursache mancher Achsenbrüche an 
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Eisenbahnfahrzeugen ansehen zu müssen, eine 
Ansicht, die heute bestritten wird. Herrn Luther 
ist es aber nach sehr kostspieligen Versuchen 
gelungen, sich Meissel zu beschaffen, welche bis 
120000 Schläge aushalten, dann aber stets 
unter den genannten Erscheinungen zerbrechen. 
Das Entstehen des Bruches, der sich allmählich 
einleitet, ist übrigens am Klange des Meissels 
erkennbar.

Einen Einblick in die verschiedene Wirkungs­
weise und Leistungsfähigkeit der Bohrschiffe 
und Felsenstampfen geben die Leistungen in 
der ersten Woche des Monat Mai d. J. auf 
der Arbeitsstelle bei Kozla-Dojka, wo besonders 
hartes Gestein zu bewältigen ist. Das Bohr­
schiff Nr. I. legte mit 72 Schüssen eine Fläche 
von 168 qm frei und sprengte 160 cbm Fels 
ab; vom Bohrschiff Nr. II. wurden mit 90 Schüssen 
240 qm freigelegt und 340 cbm abgesprengt; 
Bohrschiff Nr. III. leistete mit 66 Schüssen 
180 qm und 221 cbm Stein. Die beiden 
ersten Schiffe arbeiteten 5, das letzte 6 Tage 
zu je 18 Arbeitsstunden. Die Gesteinsschicht 
war bis 1,4 m dick.

Zum Herausheben des gesprengten oder zer­
brochenen Gesteins dienen drei verschiedene 
Arten Bagger: ein grosser Eimerbagger in der 
allbekannten Construction, nur von riesenhaften 
Abmessungen; ein PRISTMAN-Bagger, bei welchem 
mittelst eines Dampfkrans eine zweitheilige 
Greifklaue geöffnet herunter gelassen wird, die 
beim Anheben sich schliesst und das mit nach 
oben bringt, was sie unten erfasst hat. Eine 
dritte Art ist der in Abbildung 581 und 582 
dargestellte Löffelbagger. Der Löffel a von 
etwa 1,5 cbm Inhalt ist am untern Ende des 
balkenartigen Stiels b befestigt und wird mittelst 
Ketten bewegt, welche um die Radtrommeln 
r und über Leitrollen laufen. Ihre Wirkungs­
weise ist aus Abbildung 581 ersichtlich. Der 
Löffel, dessen Stiel an der Führungsrolle f 
liegt, hängt in dem um den Zapfen d schwenk­
baren Kran c. Nach dem Oeffnen der Boden­
platte entleert sich der Löffel von selbst. Von 
diesen drei Baggern ist der Eimerbagger der 
wirksamste, aber er besitzt auch die bei weitem 
stärkste Maschinerie. Seine Betriebsdampfma­
schine entwickelt 250 PS, seine Lavirmaschine 
40 PS. Die Betriebsmasehine des Löffelbaggers 
entwickelt dagegen nur 40 PS. Immerhin hat 
letzterer in 4 Arbeitstagen zu Anfang Mai d. J. 
zusammen 325 cbm, an einem dieser Tage 
allein 110 cbm Steine gehoben. Die grösste 
Leistung des Eimerbaggers betrug an einem 
Tage Mitte Mai 385 cbm; in der ersten Ar­
beitswoche des Mai förderte er 1556 cbm Steine. 
Die neuesten Bagger sind in der LuTHERschen 
Maschinenfabrik, Braunschweig, gebaut.

Die Arbeiten in der Donau sind noch nicht 
genügend weit vorgeschritten und besonders be­

finden sich die neuen leistungsfähigeren Maschinen 
noch nicht lange genug oder noch gar nicht im 
Betrieb, um schon jetzt eine Berechnung der 
Durchschnittskosten für das Beseitigen von 1 cbm 
Felsen unter Wasser zu rechtfertigen. Die Unter­
nehmung erhält pro cbm rund 26 Mk., bei einer 
Gesammtmenge von etwa 500 000 cbm zu be­
seitigenden Felsens.

Diese Leistungen stechen gewaltig ab gegen 
die der neuesten Taucherschiffe im Rhein, selbst 
wenn die letzteren, entgegen den geringeren 
Angaben des Oberst Lauer, nach anderweiter 
Mittheilung zu 9 cbm in 20 Arbeitsstunden pro 
Schiff angenommen werden. Es leuchtet ein, 
dass bei Anwendung solcher Schiffe die Donau- 
regulirung die heute lebende Generation über­
dauern würde; abgesehen von den Kosten, 
über welche uns amtliche Angaben nicht zur 
Verfügung stehen. In wie weit die oben mit- 
getheilten Angaben des Oberst Lauer amtlichen 
Ursprungs sind, ist uns nicht bekannt.

Die Arbeiten in der Donau schreiten rüstig 
vorwärts und werden in der festgesetzten Frist, 
bis Ende 1895, auch beendet sein, wenn nicht 
Naturereignisse, gegen die der Mensch machtlos 
ist, störend eingreifen. Was indessen auch in 
solchen Fällen zu leisten möglich ist, das zeigte 
sich im Frühling d. J., als das Hochwasser 
über die Krone des neuen Kanaldammes am 
Eisernen Thor meterhoch hinweg fluthete und 
den Kanal füllte. In 16 Tagen war er wieder 
leer gepumpt, so dass alle Arbeiten, auch auf 
der Kanalsohle, wieder aufgenommen werden 
konnten. Auch die Abtragung des Greben, wo 
man jetzt mit 12 000 kg Dynamit geladene 
Minen sprengt, schreiten ihrem nahen Ende ent­
gegen. [2782]

Das Aluminiumwerk am Rheinfall.
Mit zwei Abbildungen.

Die Darstellung des Aluminiums auf elektro­
lytischem Wege durch die Aluminium-Industrie- 
Aktien-Gesellschaft in Neuhausen am Rheinfall 
hat in letzter Zeit einen derartigen Aufschwung 
genommen, dass die Unternehmer sich, wie 
bereits kurz berichtet, entschlossen, den Umfang 
zu verdoppeln. Dies veranlasst uns, auf das 
Werk am Rheinfall zurückzukommen, welches 
bezüglich der Erzeugnisse wie nicht minder 
der Ausnutzung der Wasserkraft bahnbrechend 
geworden ist. Sind doch unter Anderen die 
noch grossartigeren Wasserwerke am Niagara 
auf die durch die Rheinfallanlage gegebene 
Anregung zurückzuführen.

Das Wasser, welches die Turbinen und 
die damit unmittelbar verkuppelten Dynamo­
maschinen bethätigt, wird dem Rheine oberhalb 
des Falls mittelst eines Wehres entzogen. Der
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so gebildete Ableitungskanal mündet in zwei gekuppelt sind, wie gesagt, die Wellen der 
Blechröhren von 2,5 m Durchmesser, welche । Dynamomaschinen. Diese sind daher von dem 
sich weiter verzwei­
gen und das Wasser 
den Turbinen zu­
führen. Für den voll­
ständigen Abschluss 
des Röhrennetzes 
und für die Regu- 
lirung des Wasser­
zuflusses ist selbst­
verständlich gesorgt. 
Nebenstehende Ab­
bildung, die wir wie 
die zweite der Schwei­
zerischen Bauzeitung 
verdanken, veran­
schaulicht die Zu­
leitung, sowie das 
Aeussere der neu 
aufgestellten riesen- 
haftenTurbinen. Das 
Wasser fliesst, nach­
dem es diese in 
Thätigkeit versetzt, 
in den Rhein zurück. 
Das Gefälle beträgt 
etwa 20 m. Gegen­
wärtig arbeiten bereits acht Turbinen, deren 
Leistung zwischen 300 und 600 PS schwankt.

Unmittelbar mit den Wellen der Turbinen

Abb. 583.

Neue Turbine der Aluminium-Industrie-Actien-Gesellschaft in Neuhausen von x,Ö2 m Durchmesser 
und 610 PS.

bisherigen Gebrauch abweichend horizontal ge­
lagert. Es sind mächtige 24polige Maschinen, 
welche nahezu funkenlos arbeiten und für eine 

Abb. 584.

Einbau der Dynamo-Maschinen der Aluminium-Industrie-Actien-Gesellschaft in Neuhausen.
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Leistung von 2,5 Millionen Watt berechnet sind. 
Von diesen weg wird der Strom durch Kupfer­
kabel und Kupferbarren den Oefen zugeführt, 
in welchen die Reduction der Thonerde und 
die Gewinnung des Aluminiums erfolgt. Gegen­
wärtig werden täglich etwa 2500 kg reinen 
Aluminiums erzeugt.

Anfangs wurde auffallenderweise der grössere 
Theil des Aluminiums an die Eisenhütten ab­
gesetzt, welche mit Hülfe eines geringen Zu­
satzes dieses Metalls blasenfreies Eisen zu er­
zeugen vermögen. Jetzt hat sich aber das 
Blatt gewendet, und das Aluminium wird in 
überwiegendem Maasse zur Herstellung von 
Gegenständen benutzt, bei denen specifische 
Leichtigkeit wünschenswerth ist. Zu diesem 
Umschwung dürfte der Umstand mit beigetragen 
haben, dass es endlich gelungen ist, auch das 
Aluminium zu verlöthen.

Ueber die Anwendung der vielen Aluminium- 
Legirungen hat bisher wenig verlautet. Man er­
fuhr nur, dass die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft Aluminiumbronze zu den Leitungen 
der elektrischen Bahnen verwendet. Offenbar 
liegt die Sache noch im Stadium des Versuches.

V. [284I]

Der Blitz und. die Bäume.
Die Thatsache, dass manche Baumarten 

leichter und häufiger vom Blitze getroffen werden 
als andere und ihn nach der verbreiteten Aus­
drucksweise „anziehen“, war schon den Alten 
bekannt und gab die Veranlassung, die häufig 
vom Blitze getroffene Eiche als den Lieblings­
baum des Donnergottes (Zeus, Donar, Perkunos) 
zu bezeichnen und den Lorbeer umgekehrt als 
einen vor Blitzschlag schützenden Baum anzu­
sehen. Ueber die Ursache dieser Erscheinung 
sind in den letzten Jahren mehrere Versuchs­
reihen von verschiedenen Physikern angestellt 
worden. Jonesco Dimitrie vermuthete die Ur­
sache der auswählenden Thätigkeit des Blitzes 
in der ungleichen Leitungsfähigkeit der Stamm­
hölzer und stellte (1892) Versuche über dieselbe 
an, indem er ungefähr gleiche Stücke lebenden 
Splintholzes verschiedener Bäume den Funken 
einer HoLTZschen Influenzmaschine aussetzte. 
Hierbei ergab sich in der That, dem Volks­
glauben entsprechend, dass Eichenholz schon 
nach 1—3 Umdrehungen von einem in der 
Richtung der Fasern laufenden Funken durch­
schlagen wurde, während dies bei Schwarzpappel 
und Weide nach fünf Umdrehungen, bei Buchen­
holz dagegen erst nach 15 — 20 Umdrehungen 
der Maschine erfolgte, also eine viel stärkere 
Elektricitätsspannung erforderte. Das Kernholz 
verhielt sich dem Splintholz in allen Fällen gleich.

Bei weiterer Untersuchung dieser Verschieden­
heit ergab sich die Vermuthung, dass ein ver­

schieden grosser Saft- oder Wassergehalt dieser 
Hölzer die Ursache darstellen möchte, als irrig, 
er war auf den ungleichen Widerstand ohne 
allen erkennbaren Einfluss, und bald wurde der 
sehr verschiedene Fettgehalt der Hölzer als 
der wahre Grund der Erscheinung erkannt. 
Die durch Fettarmuth ausgezeichneten sog. 
„Stärkebäume“ (Eiche, Pappel, Weide, Ahorn, 
Ulme und Esche) setzten in gleichen Stamm­
stücken dem elektrischen Funken viel geringeren 
Widerstand entgegen als die „Fettbäume“ (Buche, 
Walnuss, Linde, Birke), und es ergiebt sich daraus, 
dass der alte Rath, ländliche Gehöfte mit hohen 
Pappeln als Blitzableiter zu umpflanzen, nicht 
ohne Berechtigung erscheint. Besonders lehr­
reich ist in dieser Beziehung das Verhalten der 
Kiefer, deren Holz im Winter ansehnliche Oel- 
mengen führt, im Sommer aber ebenso ölarm 
ist wie die „Stärkebäume“. Genau dement­
sprechend schlugen die Funken im Hochsommer 
durch Kiefernholz ebenso leicht wie durch Eichen­
holz, im Winter schwerer als durch Buchen- 
und Walnussholz. Als endgültiger Beweis, dass 
der Oelgehalt das Hinderniss bildet, diente die 
Thatsache, dass Buchen- und Walnusshölzer, 
welche durch Aether ihres Fettgehalts beraubt 
wurden, nun ebenso leicht durchschlagen wurden 
wie entsprechende Stücke von Stärkebäumen. 
Ferner ergab sich, dass todtes Holz leichter 
durchschlagen wird als lebendes und dass Rinde 
und Laub schlechte Leiter bilden.

Eine in den Lippeschen Forsten während 
der Jahre 1879 —1885 und 1890 angestellte 
Blitzstatistik hat diesen Versuchen durchaus 
entsprechende Zahlen ergeben. In dem von 
11% Eichen, 70% Buchen, 13% Fichten und 
6% Kiefern bestandenen Beobachtungsgebiet 
wurden 1 59 Eichen, 2 1 Buchen, 20 Fichten und 
59 Kiefern, sowie 21 Bäume anderer Gattungen 
vom Blitze getroffen, so dass die Blitzgefahr für 
eine Fichte sich 5mal, für eine Kiefer 33tnal 
und für eine Eiche 48mal so gross herausstellte 
als die für eine Buche. Dieses Verhältniss blieb 
sich in den einzelnen Jahren ungefähr gleich. 
Ferner wurden abgestorbene Bäume häufiger ge­
troffen als grüne, der Stamm viel häufiger (197 mal) 
als die Spitze (78 mal), was sich alles durch die 
verschiedene Leitungsfähigkeit erklärt. Ebenso 
lässt sich auch die HELLMANNsche Beobachtung, 
dass Wintergewitter selten in Bäume einschlagen, 
mit dem grösseren Oelgehalt der Stämme in dieser 
Vegetationsperiode erklären, während ein Ein­
fluss des Standortes, ob einzeln oder in dichten 
Beständen, kaum hervortrat. Höchstens möchte 
ein höherer Stand des Grundwassers die Blitz­
gefahr erhöhen. Bei sehr hohen elektrischen 
Spannungen ist, wie die Erfahrung ergiebt, 
keine einzige Baumart vor dem Blitzschläge 
sicher (Meteorologische Zeitschrift 1892).

Ausserdem hat WöCKERT darauf hingewiesen, 
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dass Bäume mit behaarten oder gewimperten 
Blättern, wenn alle übrigen Bedingungen gleich 
sind, dem Blitzschaden weniger ausgesetzt sind 
als solche mit glatten Blättern. Denn äusser der 
grösseren oder geringeren Leitungsfähigkeit des 
Stammes wirkt auch die Oberflächenbeschaffen­
heit des Wipfels stark auf die den Blitz an­
ziehende elektrische Spannung ein. Auch daher 
ist die Rothbuche dem Blitzschläge weniger aus­
gesetzt als die Eiche, weil ihre Blätter weichhaarig 
und gewimpert sind, und diese zahllosen Härchen 
und Wimpern durch fortwährende Spitzenaus­
strömung der Elektricität die Anhäufung grösserer 
Elektricitätsmengen verhindern. WöCKERT konnte 
dies durch den Versuch nachweisen, indem er 
auf einem geladenen Conductor erst ein Buchen­
blatt und dann ein Eichenblatt anbrachte. Durch 
das erstere wurde der Conductor viel schneller 
als durch das letztere entladen. Auf dem Con­
ductor befestigte beblätterte Buchen- oder Eichen­
zweige lieferten entsprechende Ergebnisse, der 
Eichenzweig-Conductor konnte nicht allein doppelt 
so stark geladen werden als der 
Buchenzweig versehene, sondern er 
Elektricität auch viel langsamer.

mit einem 
verlor seine 

K. [2882]

RUNDSCHAU.
Nachdruck verboten.

Diejenigen, welche in aus dem Zusammenhang heraus* 
gerissenen Dichterworten so häufig Vorherverkündigungen 
zukünftiger naturwissenschaftlicher Errungenschaften her­
auslesen wollen, welche eines einzelnen Verses wegen, 
der sich mit Noth und Mühe nach irgend einer Richtung 
deuten lässt, den Autor gar als naturwissenschaftlichen 
Entdecker preisen, dürfen auch des beliebten Busch 
nicht vergessen, welcher mit seinem vielcitirten Vers in 
einem seiner berühmten Opera „Musik wird oft nicht 
schön gefunden, ■weil sie stets mit Geräusch verbunden“ 
der wahre Vater und Mitbegründer der modernen Ton­
analyse wurde, eines Wissenszweiges, den später Helm­
holtz und Andere gross gezogen haben.

Aber wie steht es denn mit Musik und Geräusch, 
oder, um die Musik zunächst jeder Romantik zu ent­
kleiden, mit Ton und Geräusch? Was ist ein Ton, 
was ein Geräusch? Ist ein Ton ein veredeltes Geräusch, 
wie noch in alten physikalischen Lehrbüchern zu lesen 
steht? Die moderne Physik hat hier Licht verbreitet.

Unser Ohr empfindet jede regelmässige Folge von 
Luftschwingungen sowohl, als auch gewisse Gruppen 
solcher als Töne, vorausgesetzt, dass die Schwingungs­
zahlen innerhalb eines gewissen Intervalles liegen, das 
von etwa 16 bis 80 000 in der Secunde anzusetzen ist. 
Die um ihre Ruhelage elastisch schwingenden Zinken 
einer Stimmgabel versetzen die umgebende Luftmasse 
in einen Zustand der periodischen Verdünnung und 
Verdichtung, der unsere Gehörnerven innerhalb eines 
bestimmten Bereiches afficirt. Diesen Eindruck nennen 
wir einen einfachen Ton. Schwingen mehrere Gabeln 
von ungleicher Schwingungszahl, so wird bei einer ge­
ringen Anzahl derselben und unter der Voraussetzung, 

dass die einzelnen Schwingungszahlen zu einander in 
einem einfachen Verhältniss (etwa 1 : 2 : 3 : 4) stehen, 
ein zusammengesetzter Ton entstehen, dessen Zusammen­
setzung die „Klangfarbe“ bedingt. Je einfacher dies 
Verhältniss der Schwingungszahlen, desto weicher, an­
genehmer, je grösser dabei die Anzahl der Einzeltöne, desto 
voller wird der Klang. Wir haben es dann mit einer so­
genannten Reihe harmonischer Töne zu thun. Stehen aber 
die mitklingenden Töne zu einander und zu deren Grund­
ton nicht in einem so einfachen Verhältniss, wird ihre 
Anzahl innerhalb kleiner Höhenunterschiede sehr gross, 
so verliert das Tongemisch mehr und mehr an Weich­
heit und Wohllaut, der Klang wird scharf, metallisch 
„blechern“. Wir haben bereits gelegentlich darauf hin­
gewiesen, dass hierauf die sogenannte „Klangfarbe“ der 
Instrumente beruht, dass die Saiteninstrumente ihren 
vollen und weichen Klang einer Reihe harmonischer 
Obertöne, die Blechinstrumente ihren schmetternden Ton 
sehr zahlreichen, unharmonischen Obertönen verdanken, 
und dass der dumpfe Klang gewisser Orgelregister auf 
das fast vollkommene Fehlen von Obertönen zurück­
zuführen ist.

So lange die Zahl und Stärke der Obertöne eine ge­
wisse Grenze nicht übersteigt, bleibt dem Ohre die er­
staunliche Fähigkeit, sich in dem ausserordentlich com- 
plicirten System von Luftschwingungen zurechtzufinden; 
es kann gewissermaassen den Zusammenhang aller dieser 
Eindrücke und Reize der Gehörnerven festhalten; in 
dem Maasse aber, wie die Obertöne disharmonisch 
werden, an Stärke zunehmen, innerhalb kurzer Zeit­
intervalle Höhe, Intensität und Gruppirung wechseln 
und das Vorherrschen eines bestimmten Grundtones auf­
hört, verschwindet der musikalische Ton mehr und mehr 
und es entsteht das, was wir als Geräusch bezeichnen.

Die Geräusche sind aber noch weit davon entfernt, 
ihrer Natur nach so vollkommen erkannt zu sein wie 
die Töne; wir können uns aber leicht eine Art von 
Uebersicht über die Erscheinungen verschaffen. Zu­
nächst müssen wir dem BuscH’schen Ausspruch, dass 
Musik stets mit Geräusch verbunden ist, Recht geben; 
musikalische Töne ohne Nebengeräusch giebt es nicht; 
das Ausströmen der Luft aus den Pfeifenzungen der 
Orgel, das Schnarren des Bogens, das Anblasegeräusch 
der Blasinstrumente und das Klirren der Schlaginstru­
mente sind unvermeidlich; aber hier tritt das Geräusch 
neben dem Ton zurück. Beim eigentlichen Geräusch 
herrscht kein Ton besonders vor; viele aber sind in 
demselben enthalten. Dies kann man sowohl mit Hülfe 
der sogenannten Resonatoren nachweisen, als auch sonst 
leicht feststellen. Wer hätte nicht schon aus dem Ge­
räusch des dahinsausenden Eisenbahnzuges eine Melodie 
herausgehört, die sich leicht in unserer Vorstellung bis 
zu vollkommener Deutlichkeit verdichtet? Das Ohr 
wählt gewissermaassen die passenden Töne aus der 
ganzen Masse aus, und die Thätigkeit des Gehirns ver­
arbeitet nur diese. Aber ebenso wie die Töne, so haben 
auch die Geräusche gewisse eigenartige „Klangfarben“, 
die äusser von der Stärke und der Höhe der haupt­
sächlichen Töne auch von dem Vorhandensein von 
Obertongruppen und von dem zeitlichen Wechsel der 
Zusammensetzung der Tonmasse herrühren. Ein knarren­
des Geräusch und ein rollendes Geräusch werden deut­
lich von einem continuirlichen, ein metallisches von einem 
dumpfen, ein tief dröhnendes von einem schrillenden 
unterschieden.

Wir müssen aber hier noch auf eine besondere 
akustische Eigenschaft der Geräusche aufmerksam machen, 
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welcher wohl bis jetzt noch keine Aufmerksamkeit zu­
gewendet wurde. Es ist dies folgende leicht beobacht­
bare Thatsache: Während ein einfacher Ton in jeder 
Entfernung von der Schallquelle naturgemäss gleich hoch 
klingt, verändert ein Geräusch seinen Charakter je nach 
der Entfernung sehr beträchtlich. Es bietet sich hier 
eine interessante Gelegenheit zu merkwürdigen Beobach­
tungen. Wenn wir uns z. B. einer Locomotive nähern, 
deren Ventil ein Dampfstrom geräuschvoll entweicht, so 
nimmt der Laut an Tiefe schnell zu. Je weiter entfernt 
wir stehen, desto heller, kreischender wird der Laut. 
Im Gebirge neben einem Holzfäller klingt der direct 
gehörte Schlag der Axt viel voller und tiefer als das 
von der Felswand reflectirte Echo, welches den Schall 
unwahr, blechern, klappernd wiedergiebt. Hieraus folgt 
die Thatsache, dass die hohen Töne sich weiter fort­
pflanzen und länger hörbar bleiben als die tiefen. Das 
umgekehrte findet scheinbar bei einer sehr vielfachen 
Reflexion des Schalles statt. In einer Höhle antwortet 
dem gesprochenen Worte oft ein dumpfes Dröhnen, und 
aus dem gewundenen Haus einer grossen Meereschnecke 
klingen die Geräusche der Aussenwelt als ein tiefes 
Rauschen zurück, in dem wir als Kinder das Brausen 
der See und das dumpfe Heulen des Sturmes wiederzu­
erkennen glaubten.

Noch einer interessanten Beobachtung sei hier zum 
Schluss gedacht, deren Erklärung wohl minder leicht 
ist: Der Charakter eines Geräusches ändert sich auch 
mit der Hauptfortpflanzungsrichtung der Schallwellen. 
Wenn Dampf aus einem horizontalen Rohr ausströmt, 
so ändert sich die Höhe des Geräusches sehr stark, je 
nachdem wir vor, seitwärts oder hinter der Ausströmungs­
öffnung stehen. Miethe. [2955]

* * *

Cultur und Verbrauch von Bananen. Die Bananen, 
welche allmählich beginnen, auf dem Weltmarkt einen 
bedeutenden Handelsartikel, wenigstens für Amerika, zu 
bilden, werden in neuerer Zeit in grossartigstem Maass- 
stabe auf den Antillen angepflanzt. In früherer Zeit 
waren sie dort wie auf dem benachbarten Festland von 
Guyana fast nur im wilden Zustande verbreitet und 
dienten in vielen Gegenden als fast ausschliessliches 
Nahrungsmittel der Eingeborenen. Jetzt hat man in 
grossartigem Maassstabe damit begonnen, diese nahr­
hafte und vorzügliche Frucht durch geregelten Anbau 
in grossen Mengen zu produciren und dieselbe auf | 
eigenen Schnelldampfern nach den Städten der amerika­
nischen Union auszuführen. Äusser den nicht ganz 
reifen Früchten führt man auch ein conservirtes Product 
aus. Die geschälten Früchte werden mit Dampfheizung 
ausgetrocknet, und man erhält aus denselben ein dunkel­
gelbes Mehl, welches von grosser Nährkraft und vor­
züglichem Geschmack ist.

Die Ausführung der Banane begann bereits im Jahre 
1860, als ein Pflanzer, Gomez, auf Cuba eine Bananen- 
plantagc anlegte und die Früchte auf Segelschiffen nach 
New York und New Orleans ausführte. Wenige Jahre 
darauf betrug die Ausfuhr bereits 2000 Fruchttrauben 
pro Jahr, jede Fruchttraube etwa zu 100—120 Einzel­
früchten. Seit 1880 sind eigene Schnelldampfer zwischen 
Cuba und den Vereinigten Staaten im Betriebe, wo­
durch der Procentsatz der am Bestimmungsort gut er­
haltenen Früchte von 50 auf 80 Procent gestiegen ist. In 
neuerer Zeit haben sich eine Anzahl grosser amerika­
nischer Gesellschaften gebildet, welche die Bananencultur 

auf Cuba in riesigstem Maassstabe betreiben. In Banes 
auf dieser Insel befindet sich eine Pflanzung von 80 qkm 
Areal, auf der 3500 Menschen ausreichende Arbeit 
finden; 2*4 Millionen Bäume werden dort jährlich ab­
geerntet, und eine Flotte von 26 Dampfern vermittelt 
den Transport. Aus Jamaica, wo die Zuckerrohr­
pflanzung zu Gunsten der Banane fast vollkommen auf­
gehört hat, wurden 1882 für ca. 240000 M. Bananen 
ausgeführt, 1891 für ca. 8 Millionen. Honduras, Costa- 
rica und die Hawaiinseln bauen jetzt ebenfalls in sehr 
grossem Maassstabe Bananen an. In Costarica zählt 
man bereits 350 Pflanzungen mit über I Million Bäumen.

Die Bananencultur ist sehr ausgiebig und wenig 
kostspielig. Man bedarf dazu eines reichen Schwemm­
landbodens und genügender Bewässerung. Am Ende 
des neunten Monats nach der Einpflanzung blühen die 
jungen Bäume, welche bekanntlich der Gattung Musa 
angehören, zum ersten Male. Von jetzt an geht die Ernte 
ununterbrochen fast jede Woche vor sich, und die 
Mutterpflanzung vermehrt sich durch Stecklinge mit 
ausserordentlicher Geschwindigkeit. Die Kosten der 
Bepflanzung eines Areals von circa 1800 qm betrug etwa 
200—240 M. Man erntet pro Jahr 6 —8000 Frucht­
trauben, welche an Ort und Stelle das Stück 2 —2’/a M. 
werth sind. Die Bananen werden sofort auf eigenen 
Bahnen der Plantage bis nach dem Hafen befördert; 
so besitzt die Gesellschaft zu Banes ein Eisenbahnnetz 
von 30 km Länge auf ihren Plantagen. Die Transport­
dampfer haben einen Gehalt von etwa 1000 Tonnen und 
können 20 000 Fruchttrauben laden, die im Hafen von 
New York jede einen Durchschnittswerth von 4—12 M. 
repräsentiren. Einen Begriff des Bananenconsums in 
Nordamerika erhält man, wenn man hört, dass die Ein­
fuhr 1891 12852000 Fruchttrauben betrug, d. h. etwa 
I ’/s Milliarde Einzelfrüchte. M. [2787]

* * *

Elektrische Uhren. Einen im Elektrotechnischen 
Verein in Berlin von Herrn von Hefner-Alteneck 
gehaltenen Vortrage über sein System des elektrischen 
Uhrenbetriebes entnehmen wir Folgendes:

Die elektrischen Zeitgebungssysteme erfreuten sich 
bisher keiner grösseren Verbreitung. Sie erforderten 
ein eigenes, sehr theures Leitungsnetz und ein eigenes 
Elektricitätswerk. Das hatte zur Folge, dass die 
elektrischen Uhren entweder so theuer waren, dass sie 
keine Abnehmer fanden, oder dass die Unternehmer 
schlechte Geschäfte machten.

Als ein glücklicher Gedanke darf es daher be­
zeichnet werden, dass der Genannte die vorhandenen 
Lichtleitungen nebenbei zur Zeitgebung zu benutzen 
gedenkt. Dies erkannte die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft an, und sie hat daher die Einrichtung 
der aus den Licht- und Kraftwerken gespeisten Uhren 
übernommen. Die Uhren, deren Stromverbrauch sehr 
gering ist, werden an beliebigen Stellen des Leitungs­
netzes eines Elektricitätswerkes mit dauerndem Betriebe 
eingeschaltet, und es fällt dem Strom zunächst die 
Aufgabe zu, nicht etwa die Zeiger zu bewegen, sondern 
lediglich jede einzelne Uhr aufzuziehen und aufgezogen 
zu erhalten. Damit wäre freilich nicht viel gewonnen. 
Die Hauptsache ist, dass die angeschlossenen Uhren 
täglich ein Mal zur gleichen Stunde auf die genaue 
Zeit gerichtet werden, und zwar von dem Elektricitäts- 
werke aus. Dies geschieht um 5 Uhr morgens, zu der
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Zeit, wo am wenigsten Licht gebrannt wird und sich 
das Netz im Zustande sehr gleichmässiger Spannung 
befindet. Der Aufwand an elektrischer Kraft für diese 
Verrichtungen kommt demjenigen einer lökerzigen 
Lampe in IO Stunden etwa gleich, kostet also in Berlin 
etwa 35 Pf. Eine Erhöhung der Betriebskosten des 
Werks entsteht dadurch nicht, da der Kraftaufwand für 
das Aufziehen und Richten der Uhren in die Zeit 
fallt, wo es ohnedies fast brach liegt. A. [2817]

Zur Geschichte der Pharaoschlangen. Das bei uns 
schon lange auf die Liste der verbotenen Handels- 
waaren gesetzte interessante Spielzeug ist nunmehr auch 
durch den Conseil (Phygiene publique in Frankreich 
auf den Bericht des Herrn Planchon dem freien Ver­
kauf entzogen worden, eine bei dem grossen Ausfuhr- 
werthe und der Beliebtheit der Waare Aufsehen er­
regende Erscheinung. Bei dieser Gelegenheit liefert 
Arthur Good in La Nature Nr. 1048 eine Geschichte 
dieser französischen Erfindung, der wir folgende Einzel­
heiten entnehmen. Albert Roussile, Assistent bei 
Prof. Wurtz, entdeckte hiernach das wunderbare Auf­
blähen des angezündeten Rhodanquecksilbers (Queck­
silbersulfocyanid) im Jahre 1865, und schon im näm­
lichen Jahre führte der Salonzauberer Clevermann die 
neue Erfindung unter dem Namen Pharaoschlange seinem 
Publikum vor. Roussile verkaufte die Erfindung an den 
Pyrotechniker Barnett, einen in der Rue Rivoli etab- 
lirten Engländer, der damit alsbald ein grosses Geschäft 
machte, denn das Spielzeug erwarb sich sehr schnell 
allgemeine Beliebtheit. Ein Chemiker Namens Montreuil 
lieferte den ganzen Bedarf, und Barnett beschäftigte 
bald 100—110 Arbeiter, die nichts zu thun hatten, als 
das Quecksilbersalz in die geeignete Form und Ver­
packung zu bringen. Obwohl jede Pharaoschlange nur 
die geringe Menge von 3 — 5 Gramm des Präparats er­
fordert, welches mit oder ohne Zusatz im kegel- oder 
cylinderformige Form gebracht wird, stieg der Jahres­
bedarf desselben bald auf eine ungeheure Ziffer; Frank­
reich allein verbrauchte jährlich 800—1000 kg Queck­
silbersulfocyanid, das Ausland mehrere Tausend kg, 
nachdem die Franzosen mit bekannter Findigkeit dem 
Spielzeuge passende Formen gegeben hatten. Neben 
dem bekannten Dukatenmann oder Hinterlader {Pere la 
Colique der Franzosen) machte besonders diejenige der 
in verschiedenen Farben bronzirten Schlangeneier, 
aus denen nach dem Anzünden eine mehr als meter­
lange Schlange auskriecht, grosses Glück für den Ver­
sand nach Afrika, Südamerika und Indien, wo die 
Schlange zum Theil noch göttliche Verehrung geniesst.

Inzwischen wurden die Behörden darauf aufmerksam, 
und sowohl der Gesundheitsrath wie die Pariser Post­
behörde erhoben Klage wegen Giftigkeit und Versands­
gefahr. Diese Versuche, den Vertrieb zu hindern, wurden 
in Frankreich lange zurückgeschlagen. Eine Chemiker- 
Commission gab 1885 die Erklärung ab, dass das 
Schwefelcyanquecksilber in Folge seiner Unlöslichkeit sehr 
wenig gefährlich sei, und in seiner Giftigkeit nicht ent­
fernt mit dem leichtlöslichen Cyanquecksilber verglichen 
werden könne. Einige Vergiftungsfalle schienen diese 
Ansicht lediglich zu bestätigen. Nach dem Bericht 
eines Herrn Michel Peter verschluckte der Prinz 
von O .. .. vor einer Reihe von Jahren ein Stück 
Pharaoschlange und wurde dadurch, statt getödtet zu 
werden, von einem quälenden Bandwurm befreit, und

| eine Berühmtheit des Chätelet-Theaters, welche versucht 
hatte, sich als neue Cleopatra mit einer 4 g schweren

। Pharaoschlange zu vergiften, konnte schon nach zwei Tagen, 
: welche sie im Hotel Dien zugebracht, die Bühne wieder

betreten. Nachdem in 30 Jahren keine Vergiftung 
durch Pharaoschlangen in Frankreich vorgekommen*), 
sind sie nun geächtet worden, vermuthlich wegen der 
giftigen Dämpfe, die sie verbreiten, gegen deren Ein- 
athmung man sich aber leicht schützen kann. Noch 
kurz vor dem Verbot hatte der Pariser Chemiker Herr 
Casthelaz eine neue Form erfunden, welche i m Du n k ein 
leuchtende Pharaoschlangen erzeugt. Um durch 
Chromoxyd grün gefärbte Schlangen zu erzeugen, hatte 
er dem Quecksilbersalz ein chromsaures Salz — ver­
muthlich Ammoniumbichromat, wie es zur Erzeugung 
des sog. „künstlichen grünen Thees“ und des wachsen­
den „grünen Grases“ gebraucht wird — zugesetzt, und 
sah nun daraus leuchtende, d. h. eine Weile nach­
glühende Schlangen hervorgehen. K. [2884]

*

Elektrische Bahnen in Mailand. Nach Cosmos er­
hielt die THOMSON-HousTON-Gesellschaft, wie für Brüssel, 
so auch für Mailand die Erlaubniss zum Bau eines 
Netzes von elektrischen Strassenbahnen mit oberirdischer 
Stromzuführung. Wiederum ein Beweis, dass die Be­
denken gegen solche Leitungen der Erwägung gegen­
über zu schwinden beginnen, dass sie in den meisten 
Fällen die Anlage von elektrischen Bahnen erst er­
möglichen. Die unterirdische Stromzuleitung ist zu 
theuer und arbeitet nur dann zuverlässig, wenn sie, 
nach dem Vorgänge von Budapest, von Weltfirmen wie 
Siemens & Halske angelegt wird. Vorerst will die 
Gesellschaft eine Versuchslinie von 5400 m bauen, auf 
welcher Wagen mit 15 pferdigen Elektromotoren und 
40 Sitzplätzen verkehren sollen. A. [2757]

BÜCHERSCHAU.
Dr. Peter Münch. Lehrbuch der Physik. Mit einem 

Anhänge: Die Grundlehren der Chemie und der 
mathematischen Geographie. 10. Auflage. Frei­
burg i. B., Herdersche Verlagshandlung. Preis 
4 Mark.

Das bekannte elementare Lehrbuch der Physik und 
der Grundbegriffe der Chemie ist in seiner 10. Auflage 
gemäss den Fortschritten der theoretischen und der an­
gewandten Physik wesentlich vermehrt worden. Die 
Art, wie hier der Stoff dem Schüler vorgeführt wird, 
ist eine nach vielen Richtungen hin mustergültige. Der 
Verfasser versteht es, im Gegensätze zu manchen anderen 
Verfassern von Lehrbüchern dieser Wissenszweige, die 
Aufmerksamkeit zu fesseln und manche Schwierigkeiten

*) Herr von Carayon-Latour wurde durch ein 
Versehen seines Krankenwärters vergiftet, der ihm statt 
Wismuth-Nitrat Rhodanquecksilber reichte, allein der 
Sachverständige Ouchinsky meinte, auch diese Ver­
giftung würde nicht erfolgt sein, wenn das Präparat 
nicht unrein gewesen und lösliches Quecksilbersalz ent­
halten hätte.
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durch geschickte Darstellungen zu vermeiden. Es ist 
erfreulich, dass ein solches Lehrbuch sich einer all­
gemeinen Verbreitung rühmen kann, die, wie wir hoffen, 
immer weitere und weitere Kreise ziehen wird, denn 
der physikalische Unterricht ist heutzutage für die 
Bildung des Schülers von einer grundlegenden Wichtig­
keit, ja man kann wohl sagen, dass Jeder während 
seines ganzen Lebens <las, was er in der Physik gelernt 
hat, brauchen wird. [2941]

POST.
Wir erhalten folgende Zuschrift:

An die Redaction des Prometheus.
In der Nr. 20I des Prometheus befindet sich ein 

Aufsatz über die Ausnutzung der Windkraft. Ich möchte 
demselben einige Bemerkungen zufügen, welche Sie viel­
leicht auch Ihrem Leserkreise mittheilen. Die Arbeit ist 
anscheinend von einem zwar wissenschaftlich gebildeten, 
aber in der Technik nicht erfahrenen Herrn geschrieben, 
denn die Voraussetzungen, aus welchen die weiteren 
Schlussfolgerungen gezogen werden, sind nicht zutreffend. 
Es hat seine guten Gründe, dass die ungeheure Kraft 
der Winde bisher nicht in weiterem Maasse nutzbar ge­
worden ist, und auch in späterer Zukunft, wenn die Ge­
winnungskosten der Steinkohlen ganz bedeutend höher 
werden, kann dieselbe erst in letzter Linie zur Erzeugung 
grösserer nutzbarer Arbeitsmengen in Aussicht genommen 
werden. Die Entwickelung der Kraftgewinnung wird sich 
bei der Vertheuerung der Kohlen zweifellos in der Richtung 
gestalten, die Ausnutzung der Verbrennungswärme der 
letzteren zu verbessern durch bessere Kesselfeuerungen 
und ökonomischere Maschinen. Die Verwendung der 
Windkraft für grosse Leistungen ist zwar technisch leicht, 
aber wirthschaftlich jetzt und noch mehr in Zukunft un­
möglich. Gerade in entgegengesetzter Richtung ent­
wickelt sich die Industrie, in der Centralisirung, der 
Erzeugung sehr grosser Kraft- oder wichtiger Arbeits­
mengen an einer Stelle, während die Nutzbarmachung 
der Windkraft sich auf Tausende von Einzelmaschinen 
vertheilen würde. Jedes der vom Verfasser ange­
nommenen 5000 Windräder bei Cuxhaven müsste eine 
Dynamo treiben, also technisch wie wirthschaftlich unter 
ungünstigsten Verhältnissen arbeiten. Allein die Kraft­
anlage würde das Mehrfache an Anlagecapital bean­
spruchen als eine aufs glänzendste ausgestattete Dampf? 
maschinen-Centrale; dann würde durch die Accumulatoren 
und die Fernleitung von der gesammelten Kraft der 
5000 Dynamomaschinen ein grosser Antheil verloren 
gehen, abgesehen davon, dass wegen der Kosten der 
Leitung die Fernleitung elektrischer Energie überall nur 
da wirthschaftlich möglich ist, wo entweder die Kraft­
erzeugung in der Anlage oder im Betrieb besonders 
billig ist. Wenn nun auch der Wind nichts kostet, so 
werden doch die Wartungs- und Unterhaltungskosten, 
sowie die Abschreibungen von einer Anzahl kleiner 
Windmotor-Dynamomaschinen bedeutend höher als die 
Betriebskosten einer Dampfmaschinenanlage, ganz abge­
sehen von den viel zu grossen ersten Anlagekosten. 
Die Umrechnung der 50 000 Pferdestärken in einen 
elektrischen Strom von 86 750 000 Ampere ist nicht 
verständlich. Eine Arbeit kann nicht durch Ampere 
ausgedrückt oder damit verglichen werden; vermuthlich 
meint der Verfasser Voltampere oder Watt. Bei 

Umwandlung der 50000 Pferdestärken in elektrische 
Energie, zeitweise Aufspeicherung oder Durchgang der­
selben durch Accumulatoren, etwa mit einem Antheil 
von 60% der gesammten Menge, und schliesslich Fern­
leitung des Stromes ergiebt sich an der Consumstclle 
etwa ein Strom von (50 000 • 600 • 0,40 + 50000 • 600 
• 0,60 • 0,75) • 0,80 = 20400000 Watt statt der be­
rechneten 36750000, indem die von den Windrädern 
betriebenen Dynamomaschinen etwa 600 Voltampere pro 
Pferdekraft leisten, (etwa 80% Wirkungsgrad), ferner die 
Accumulatoren nur 75% der aufgewendeten Energie 
wieder abzugeben vermögen und für die Fernleitung 
20% Verlust gerechnet werden muss. Der technische 
Wirkungsgrad wäre also etwa 55%; aber das wäre 
allein noch nicht so schlimm; unter besonderen Umständen 
kann eine Kraftvertheilung von 0,5 und noch geringerem 
Wirkungsgrad wirthschaftlich recht wohl lebensfähig sein ; 
aber bei dem Vorschläge des Verfassers zur Ausnutzung 
der Windkraft lässt sich auch bei oberflächlicher Kosten­
veranschlagung nachweisen, dass der elektrische Strom 
an der Verwendungsstelle so theuer wird, dass er ab­
solut nicht verkäuflich ist, auch dann nicht, wenn die 
Kohlenpreise in Zukunft auf das Doppelte und Dreifache 
steigen, ohne dass man die vollkommeneren Dampf­
maschinen der Zukunft mit berücksichtigt. Technisch 
ist die Sache, wie schon bemerkt, möglich und sogar 
leicht, wirthschaftlich aber auch Tür die Zukunft aus­
sichtslos. Die kalorischen Maschinen — ich sage nicht 
„Dampfmaschinen“, da mit einiger Wahrscheinlichkeit 
angenommen werden kann, dass andere Maschinen er­
funden und construirt werden, welche die Verbrennungs­
wärme der Kohle besser ausnutzen als diese; die An­
fänge hierzu sind schon bemerkbar in der neuen kalo­
rischen Maschine von R. DIESEL und der Wasserdampf- 
Kaltdampfmaschine von Behrend (vergl. Nr. 182 und 
203) — bleiben in erster Linie die Krafterzeuger für 
absehbare Zukunft; selbst die in wirthschaftlicher wie 
technischer Hinsicht gegenüber dem Vorschläge des 
Herrn Weiss viel günstigere Ausnutzung der Wasser­
kräfte durch elektrische Uebertragung wird dieselben 
nicht verdrängen können.

Zum Schlüsse möge mir gestattet sein, ein Wort des 
Herrn v. OechelhÄUSER aus einem Vortrage im Verein 
zur Beförderung des Gewerbfleisses zu Berlin im November 
vorigen Jahres anzuführen. Diesem Manne, der seit 
Jahrzehnten mit an der Spitze der Entwickelung der 
Industrie marschirt und speciell sehr viel zu dem ausser­
ordentlichen Aufschwung der Gasindustrie in den letzten 
Jahrzehnten beigetragen hat, kann man nicht etwa einen 
weiten Blick, das Verständniss für die Bedürfnisse der 
Zukunft abstreiten:

„Es scheint eine förmliche Modekrankheit geworden 
zu sein, geniale Blicke, die so wenig wie möglich durch 
wirthschaftliche Sachkenntniss getrübt sind, in eine ferne 
Zukunft zu thun, technische und wirthschaftliche Um­
wälzungen vorherzusagen und dabei mindestens eine der 
älteren Industrien dem sicheren Untergange zu weihen. 
Es wäre deshalb auch vielleicht in Deutschland an der 
Zeit, den Rath zu beherzigen, den kürzlich in Rücksicht 
auf diese Behandlung technischer Probleme der Präsident der 
Chemischen Gesellschaft in London, Professor Emerson, 
mit den Worten ertheilte „es sei an der Zeit <to take 
short views^^, also den Blick lieber einmal auf das 
Näherliegende zu richten. Der Weitsichtige sieht be­
kanntlich in der Nähe schlecht.“

Kiel, den 13. August 1893.
E. Rosenboom, Ingenieur. [2929]
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